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Der Arieg.

Die Kämpfe bei ^peni.
(Nach Berichten des Großen Hauptquartiers.)

Nack den schweren Kämpfen des Oktober 1914 waren
in Westflandern am Vserkanal ebenso wie auf der übrigen
Westfront die Operationen in einen zähen Stellungskrieg
Ubergeganqen, der nur zeitweilig von kleinen Offensio-
unternehmungen auf beiden Seiten unterbrochen wurde.
«Ion der Nordsee folgten die beiderseitigen Stellungen bis
Steenstraate (8  Kilometer nördlich Vvern) im allgemeinen
dem Laufe des Yserkanals, dessen westliches Ufer zwischen
1er See und Dixmuiden an zahlreichen Stellen, zwischen
^ixmuiden und Ypern nur bei Drie Grachten von unseren
Truppen gewonnen worden war. Zwischen Steenstraate
und Oosthoek(4 Kilometer südlich Ypern) sprang

die Stellung des Gegners
keilförmig über den Kanalabschnitt nach Osten bis zur
Straße Passchendaele—Becelaere vor und umschloß in
weitem Bogen ein Gebiet, dessen Hauptverbindungen kon¬
zentrisch in Ypern zusammenlaufen. Das von ihnen um¬
schlossene Gebiet ist, wie die ganze westflandrische Ebene,
von flachen Erhebungen und Mulden durchsetzt und mit
zahlreichen weitläufigen Ortschaften, Einzelhöfen, Wald¬
stücken, Parks und Hecken so dicht bedeckt, daß die Un¬
übersichtlichkeit des Geländes die Truppenführung und
einheitliche Gefechtsleitung schwierig gestaltete. Artillerie¬
beobachtung ist meist nur von erhöhten Punkten, Kirch¬
türmen, Windmühlen und ähnlichem möglich, aber auch
hier beschränkt die dichte Bodenbewachsung und die
feuchte, silbergraue Luft, die die Fernen verschleiert, die
Aussicht. Am 22. April begann nach langwierigen Vor¬
bereitungen .

der Hanptangriff
der Armee des Herzogs Albrecht von Württemberg gegen
die Basis dieser stark ausgebauten, von einem zähen Ver¬
teidiger besetzten Stellung aus der Linie Steenstraate—
Langemarck. Es gelang den Feind zu überraschen und
am ersten Tage bei Steenstraate und Het Sas das linke
Kanalufer zu gewinnen. Gelände in Breite von 9 Kilo¬
meter und in einer Tiefe von 3 Kilometer wurde ge¬
wonnen, der Ausgang der sackartigen Stellung des
Gegners östlich Ypern somit wesentlich beschränkt. Bereits
am 23. April setzten die feindlichen Gegenangriffe ein.
Die Angriffe waren gegen den westlichen Abschnitt unserer
Front angesetzt, in der Erkenntnis, daß aus dieser
Richtung die größte Gefahr drohte. An den folgenden
Tagen dehnten sich die Kämpfe weiter nach Osten aus,
aber die stärksten Angriffe richteten sich immer wieder
gegen den Westabschnitt, gegen den auch die Artillerie des
Gegners vom linken Kanalufer flankierend wirken konnte.
Die erbitterten Kämpfe, bei denen beide Seiten ab¬
wechselnd Angreifer urd Verteidiger waren, kennzeichnen
tick meist als Emzelgefechte auf der in dem unüberückt.

lichen Gelände vielfach gebrochenen Front. Es erübrigt
sich, den Kämpfen in den Tagen bis zum 2. Mai im
einzelnen nachzugehen. Es ist ein zähes Ringen, in dem
die Stärke der angreifenden Truppen bedeutend schwankt,
gröbere zusammenhängende Angriffe des Gegners aber
selten sind. Die außerordentlich großen Verluste in diesen
Kämpfen— vom 23. April bis 1. Mai — außer lausenden
Toten und Verwundeten— etwa

6000 Gefangene, 65 Geschütze,
darunter vier schwere englische lange Kanonen, und
anderes Kriegsmaterial — hatten den Verbündeten kein
Stück des am 22. April verlorenen Geländes zurück¬
gebracht. Dagegen war es unfern Truppen gelungen, die
eigenen Linien langsam in Gegend St . Julien — nord¬
westlich S 'Gravenstafel — vorzuschieben. Von großer
Wirkung war das Feuer der deutschen Artillerie. Der
ganze Raum, den die Stellung des Gegners umschloß,
war von drei Seiten durch unser Feuer beherrscht, dessen
verheerende Wirkung zahlreiche Brände bekundeten. Ypern
brannte.

Am Kanal zwischen Steenstraate und Het Sas hatten
sich selbständige Kämpfe, unabhängig von den bisher ge¬
schilderten, entwickelt, mit denen sie nur durch gegenseitige
artilleristische Unterstützung der benachbarten Abschnitte
gegen die flankierenden Batterien des Gegners auf dem
Westufer des Kanals verbunden waren. Gegen die ener¬
gischen Angriffe des Gegners, die am 26. April begannen,
hatten unsere Truppen einen schweren Stand. Den Brenn¬
punkt bildete das Dorf Lizerne, dessen vorgeschobene Lage
es den feindlichen Batterien ermöglichte, den Ort durch
konzentrisches Feuer so völlig zuzudecken, daß der Ent¬
schluß gefaßt wurde, diesen in der Nacht vom 26. zum 27.
freiwillig zu räumen und die Besatzung in den rückwärts
gelegenen, stark ausgebauten Brückenkopf auf dasselbe
Kanalufer zurückzunehmen.

Am 2. Mai wurde der allgemeine Angriff deutscher¬
seits wieder ausgenommen. Er erfolgte auf der ganzen
Nord- und Nordostfront. In Fortuin kam es zu einem
heftigen Häuserkampf, der ebenso wie das Gefecht um das
von den Engländern als Stützpunkt stark ausgebaute
Wäldchen nördlich S 'Gravenstafel, den Eckpfeiler im
Schnittpunkt der feindlichen Nord- und Ostfront, dem
Feinde furchtbare Verluste brachte. Schon am Abend

begann der Gegner den Rückzug.
In der Nacht vom 3. zum 4. Mai gab er seine ganze

Nord-, Ost- und Südfront zwischen Fortuin, Broodseinde,
Klein-Zillebeke in einer Breite von 16 Kilometer auf und
überließ unseren überall sofort nachdrängenden Truppen
Gelände in einer Tiefe von XL bis 3 Kilometer. Es waren
seit langem nicht mehrgeseheneBilder des Bewegungskrieges.
Im westlichen und mittleren Abschnitt ihrer Nordfront,
wie in den westlichsten Teilen ihrer Südfront behaupteten
die Verbündeten ihre Stellungen mit zähem Widerstand!
um den Rückzug der übrigen Teile zu decken. Diese fetzten
ück erneut in der ungefähren Linie 700 Meter südwestlick

Ein stiller Mensey
Non an von Paul  B l i ß.

l3 ) N' ck'äuickv' boten.

„Aber weshalb bleibst' Du denn da? Sprich do
ernsthaft mit Deinem alten Herrn."

„Zehn Mal habe ich es getan, gebeten und g
fleht, wieder und wieder, alles war umsonst. Die Firn
braucht einen Erben. Und so muß ich mich opfer
Trotzdem ich zum Kaufmann tauge, wie zum Seiltä
;er. Schließlich werde ich heiraten, meine Frau wi
mrr auch einen Jungen schenken, ich werde ihn Wied
;um Kompagnon und Nachfolger erziehen, — vielten
nuc5 Wider seinen Willen, — werde ihn auch kirre kri
gen. genau wie man mich rnmgekriegt hat, — und c
les für oie Firma, damit das Haus in unfern Hand
blerbt. Der ewige Kreislaus."

„Nun, lieber Kurt, schließlich kannst Du Dich tue
nicht beklagen. Es gibt Millionen Menschen, die Di

-.1 1 er,ben- 3» ertragen ist so ein Leben de,
schliepUch doch noch."
„ ^.--.̂ ^ ekfage mich ja auch nicht, lieber Heinz,
gewip, ,ch bm sehr gut gebettet und ich werde mit
roemt tat erst n bißchen vernünftiger bin, auch an dl

.uerlei gewöhnen, zweifelsohne. Zumal wenn i
ne  kleine Frau kriegen werde, gewiß, gebe ich ger
zu. - Aber ich meine, es ist Dir doch nun klar, tt

gekommen bin, diesen heillos dummen Sirezu begehen, wie?"
1 einm̂er Kerl. Und es wird f

q 14 bnturm >ndeln . wie schaffen wir Rat . vDeine Lage zu sanieren."
r,*.. ^ ^u wurde Kurt leicht verlegen. Ein wenig n
Ick T l  °1 ^as laß. bitte, meine Sorge sei
aiM, ^ - "" r . b' e Chose angerichtet, nun will ich

ausbaden. So , und jetzt, bitte, aber bi
ren o.c c-™s K1 tr "ehr davon!" Er reichte Stdi- dieser fett drückte.

Me fuhren dann noch eine Stunde spazieren unv
dann kleideten sie sich um zum Diner.

Es wurde ein lustiger, anregender Nachmittag, erst
gegen Abend trennte man sich.

Stetten hatte eine Verabredung und ging.
Auch Kurt wurde nicht zurückgehalten, da man ja

von gestern abend wußte, daß er nicht frei war.
„Was hast Du eigentlich vor?" fragte Stetten leise.
„St !" machte Knrt und legte die Hand an den

Mund.
Daraus lächelte der Freund uyd ging nickenddavon
Kurt aber, als er allein war, suchte in der Jäger¬

straße einen geheimen Spielklub auf.
3.

Am nächsten Morgen war Tante Marie bereits um
sieben Uhr auf den Beinen. Sie hatte fast die ganze
Nacht kein Auge zugetan.

Gestern abend, als Kurt auch mit dem Zehn-Uhr-
Zuge noch nicht zurückgekommen war. hatte sie wiede¬
rum eine erregte Szene mit dem Bruder gehabt, und
die war stürmischer denn je gewesen, dann war der
alte Herr von einem recht ernsten Unwohlsein überfal¬
len worden, — die Rückwirkung all der Aufregungen
des an Aerger und Kummer so reichen Tages, — man
hatte sofort den Hausarzt beordert, und der hatte den
Patienten ins Bett gepackt und allerstrengste Ruhe be¬
fohlen.

Als endlich jede ernste Gefahr vorüber war, hatte
sie tief in der Nacht, — matt und zerschlagen. — auch
ihr Lager ausgesucht; aber an Schlaf war nicht zu
denken gewesen! Immer lag sie auf der Lauer, ob Kurt
nicht doch noch komme. So verging, langsam kriechend,
die Zeit. Alle Stunden hörte sie die Schläge der gro¬
ßen Uhr. Und erst gegen Morgen, als schon die erste
Helle des Tages heraufzog, fand sie noch ein wenig
losen Schlaf, bis die ersten Geräusche des Tages sie
wieder völlig munter machten.

Nun war sie auf. und ihre ersten Schritte galten
ihrem Liebling.

Fortuin—Frezenberg—Eksternest—Ostrand d«S Waldes öst-j
lich Zillebeke— fest, und hiermit beginnt ein neuer Ab«
schnitt der Kämpfe. Das vom Gegner behauptete Gebiet
östlich deS Kanals, das bis zum 22. April eine Frontbreit«
von 25 Kilometer und eine größte Tiefe von 9 Kilometer
hatte, ist auf 13 Kilometer Breite und 8 Kilometer Tief«
zusammengeschrumpft. Der Sack ist so bedeutend enge,
geworden und der konzentrischen Wirkung der deutsche«
Arttllerie noch mehr als bisher aus gesetzt.

Hnalpbabeten als Offiziere*
Wie unser Generalstab selbst, ist auch seine Nach«

richtenabteilung, zu deren Aufgabenkreis die Bericht¬
erstattung über die Kriegsereigniffe gehört, augenblicklich
mehr denn je mit Arbeiten überhäuft, denn die Fülle der
Kriegsschauplätze und die ungeheure Offensive, die wir
überall entfalten, sind auch von der' flinkesten Feder kaum
zu bewältigen. Trotzdem findet er immer wieder Gelegen¬
heit, seine kleinen und großen Berichte mit bezeichnenden
Einzelzügen zu schmücken, die besser als alle Erzählungen
offenbaren, mit welchen Gegnern wir es zu tun haben.

So wurde neulich eine Schilderung des Verlaufs der
Durchbruchsschlacht in Westgalizien mit der Mitteilung
geschlossen, daß unter gefangenen Kosakenoffizieren An¬
alphabeten festgestellt wurden, welche merkwürdige Tatsache
in einem ausdrücklichenVermerk in den Personalpapieren
dieser Offiziere ihre Bestätigung fand. Nun wlffen wir ja
nicht erst seit heute und gestern, daß in Rußland die Kunst
des Lefens und Schreibens als „eine Erfindung deS
Teufels" eingeschätzt und ihre Verbreitung deshalb nur mit
äußerster Behutsamkeit zugelassen wird. Je weniger baS
Volk in den Anstalten, die man dort ganz zu unrecht als
„Schulen" bezeichnet, in die Geheimniffe der Bildung
eingeweiht wird, desto besser gilt der eigentliche
Unterrichtszweck als erreicht: denn über der Aufgabe,
die man nun einmal im Angesicht von Europa nicht ganz
beiseite schieben kann, ein Volksschulwesen zu unterhalten,
das wenigstens seiner äußeren Bestimmung nach als eine
Kultureinrichtung gelten kann, darf die Hauptaufgabe des
Zarenregimentsniemals aus den Augen gelassen werden:
die Herrschaft über die Massen unter allen Umständen zu
behaupten. Unter allen Umständen: die Verhältniffe im
Innern seien noch so verrottet und verrucht, und die
Abenteurerpolitik macht- und geldhungriger Würdenträger
möge das Reich in noch so kostspielige, noch so bluttge Ver¬
wicklungen Hineinstürzen. Aber daß man in Petersburg und
Moskau auch Offizierstellen mit Leuten besetzt, die des
Lesens und Schreibens unkundig sind, ist in der Tat ein
starkes Stück. Uns kann es recht sein; mit einem solchen
Heere werden wir ganz gewiß schon fertig werden. Aber
welche anmaßende Unterschätzung unseres Volkes in Waffen
liegt in der Tatsache, daß man unseren Offizieren Leute
entgegenzustellen wagt, die als tapfere Naturkinder wohl

Leise trat sie an sein Zimmer und lauschte. Aber
nichts war zu hören. Dann klopfte sie. Doch keine
Antwort wurde ihr. Endlich legte sie die Hand auf den
Drücker. Die Tür gab nach, und sie trat ein. <

Kurt war nicht da. Alles war unberührt.
Betrübt setzte sie sich nieder. Die Augen wurden

ihr feucht. Sie stützte den Kopf und sah sorgenvoll vor
sich hin.

Ach, dieser Junge ! Wieviel kummervolle Stunden
hatte sie seinetwegen schon durchweint! Wie oft hatte
sie hier am Bett des Knaben gesesien. wenn er krank
war oder nicht einschlafen wollte! Wie hatte sie ihn ge¬
pflegt und für ihn gesorgt! Wie so manche Nacht hatte
sie hier an seinem Lager gewacht und sich um ihn ge¬
bangt! Er war ja ihr Alles! Wie eine Mutter war
sie dem früh Verwaisten gewesen! Sie , die nie die
Freuden der Liebe, nie die seligen Leiden einer Mut¬
ter an sich selber fühlen sollte, sie hatte diesem Kinde
ihr ganzes an Liebe so reiches Herz geöffnet und sich in
rdel selbstloser Treue ihm geopfert. Alt und grau war
sie dabei geworden. Nie ist eine Klage über ihre Lip¬
pen gekommen. Immer und immer hatte sie nur die
eine Sorge gekannt: sein Bestes! sein Wohlergehen!

Und nun er groß und ein Mann war , nun yorren
Angst und Sorge noch immer nicht auf. Ach, wohin
sollte das noch führen! i

Endlich erhob sie sich und verließ den Raum.
Der Bruder schlief gottlob noch. Sie gab auch

strenge Weisung, daß er unter keiner Bedingung gestört
werden dürfe.

Das Tagewerk begann eintönig, gleichmäßig, wie
immer; ruhig, gewohnheitsgemäß tat sie ihre Pflicht.

Stunde um Stunde verrann, und der Junge kam
und kam nicht.

Immer ängstlicher, immer nervöser wurde sie. Das
geringste Geräusch ließ sie zusammenfahren.

Und wenn nun der Bruder erwachte, — natürlich
würde er zuerst nach dem Jungen fragen, — was sollte
sie ihm sagen? Mit Banaen dachte sie au diese Minute.

Fortsetzung folgt.



in Sibirien oder im Kaukasus ihren Platz ausfüllen
mögen, in einem modernen Kriege aber schon den
elementarsten Anforderungen ihrer Stellung unfehlbar
unterliegen müssen. Wenn man von diesen sogenannten
Offizieren gar auf den Bildungsstand der Leute schließen
darf, die ihrem Befehl unterstellt sind, so weiß man
wirklich genug. Die „Vorbereitungen" für die große
Auseinandersetzung mit Deutschland und Österreich-Ungarn
hätte man in Rußland doch lieber noch etwas gründlicher
betreiben müssen!

In England ist der Bildungsstanddes Volkes, wenn
er auch an den deutschen nicht heranreicht, immerhin hoch
genug, um die Vermutung zu rechtfertigen, daß in der
Flotte nur Offiziere befehligen, die des Lesens und
Schreibens kundig sind. Auch sonst nahm man bisher an,
daß die Tüchtigkeit der britischen Marine und ihres Ge¬
samtpersonals allen anderen seefahrenden Nationen als
Vorbild dienen könnte. Die Erfahrungen dieses Krieges
haben indessen schon manchmal zu Zweifeln in dieser Be¬
ziehung Anlaß gegeben. Jetzt aber hört man von einer
Seeschlacht, die zwei englische Geschwader in einer April¬
nacht an der norwegischen Küste sich selbst geliefert haben!
Das ist wirklich der Gipfel der Irrungen und Wirrungen,
die in einem Seekriege denkbar sind, und man darf danach
wohl ohne Übertreibung sagen, daß russische Kosaken-
und englische Marineoffiziere im großen und ganzen
einander wert zu sein scheinen. Ein Linienschiff
und einen Panzerkreuzer hat die britische Flotte bei
diesem absonderlichen Abenteuer verloren, und mehrere
Kreuzer mußten mehr oder weniger schwer verwundet die
heimatlichen Docks aufsuchen. In der Doggerbankaffäre
haben ja die Russen ihren jetzigen Bundesgenossen in der
Tat ein Beispiel gegeben, wie leicht man auf See in
Kriegszeiten seine Nerven verlieren kann. Wenn in Land¬
kämpfen auch einmal die fechtende Infanterie in das
Feuer ihrer eigenen Artillerie geraten kann, so gibt es für
ein solches Unglück eine ganze Reihe von Entschuldigungs¬
gründen. Aber daß auf dem offenen Meere in stiller
Nacht zwei Geschwader, die auf der Suche nach dem
Feinde ausgelaufen waren, sich gegenseitig zu beschießen
anfangen und ihren Irrtum erst erkennen, nachdem.das
eine vom andern gründlich „zugedeckt" worden ist, das
läßt denn doch tief blicken.,

Wir gratulieren den Engländern aus ganzem Herzen
zu solchen Flottenführern — und unsere Marine zu solchen
Gegnern, die in der Selbstvernichtung ganz Erkleckliches
zu leisten verstehen. Auch die englische„Vorbereitung"
für den Weltkrieg scheint danach nicht ganz auf der Höhe
gestanden zu haben . . .

poUtifcbe Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ Als Gedenktag der Svvjährigen Herrschertätigkeit
des Hohenzollernhauses hat der Kaiser den 21. Oktober
d. Js . bestimmt, da am 21. Oktober 1416 die Erbhuldigung
auf dem Landtage in Berlin stattfand. Gemäß der kaiser¬
lichen Entschließung soll die Feier des Gedenktages auf
eine Feier in den Schulen am 2l . Oktober und auf eine
kirchliche Feier an dem daransfolgenden Sonntage, dem
24. Oktober, beschränkt werden.

-I- Die Budgetkommission des Reichstages beriet über
das Militärhinterbliebeneu - und Bcrsorgungsgesetz.
Die Regierung erklärte, daß den in der letzten Sitzung
geäußerten Wünschen, wonach bei dem Bescheid über
die bewilligte Rente angegeben werden möge, wie die Höhe
der Rente berechnet ist und wie sie sich zusammensetzt, wo¬
nach ferner die Festsetzung der Pensionen, Renten- und
Hinterbliebenen-Gebührnisse möglichst beschleunigt werden
möge, Folge gegeben worden sei. Staatssekretär des
Reichsschatzamtes Dr . Helfferich sagte, daß nach wie vor
die Regierung mit dem Reichstag und weiteren Kreisen
des Volkes an der Auffassung festhalte, daß die möglichst
beste Versorgung der Opfer des Krieges eine Ehrenpflicht
sei. Aber die Regierung müsse auch festhalten an der Über¬
zeugung, daß zurzeit eine gesetzliche Festlegung noch nicht
möglich und eine Festsetzung der Einzelheiten untunlich
sei, solange nicht die finanzielle Tragweite und die
finanzielle Lage des Reiches bei Friedensschluß und damit
die Deckungssrage sich genauer übersehen ließen. Dagegen
habe die Regierung ihre grundsätzlichen Bedenken gegen die
Berücksichtigung des Arbeitseinkommens bei der Rentenfest¬
stellungzurückgestellt. Er sei demgemäß ermächtigt,zuerklären,
daß die verbündeten Regierungen einer Berücksichtigung
von Arbeitseinkommen bei der Versorgung von Teil¬
nehmern an dem jetzigen Kriege und ihren Hinterbliebenen
neben den ihnen nach der geltenden Versorgungsgesetz¬
gebung zustehenden Bezügen grundsätzlich zustimmten.

+ In Kalisch, Bendzin, Czenstochau, Kolo, Konin, Lodz,
Pabianice, Sieradz und Wloclawek in Russisch-Polen
sind deutsche Post- und Telegraphenanstalten in Wirk¬
samkeit getreten, die der neu gebildeten „Kaiserlich
Deutschen Post- und Telegraphenverwaltung in Russisch-
Polen" in Kalisch unterstellt sind. Diese Anstalten ver¬
mitteln vorerst den Verkehr der in Russisch-Polen befind¬
lichen deutschen Behörden und ihrer Angehörigen. Der
private Postoerkehr zwischen Deutschland und diesen
Verkehrsanstalten ist noch nicht zugelassen. Bei den Post,
anstalten in Russisch-Polen werden deutsche Postwertzeichen
mit dem Überdruck„Russisch-Polen" ausgegeben und zwar
Freimarken zu 3, 6, 10, 20 und 40 Pfennig, Postkarten
zu 5 Pfennig und Antwortkarten zu 5 -st 5 Pfennig. Zu
Sammelzwecken werden solche Wertzeichen bei der Kolonial-
Wertzeichenstelle des Briefpostamts Berlin 6. 2., König-
straße 61 vom 12. Mai ab zum Verkauf gestellt. (W.T.B.)

Österreich-Ungarn.
X Der auf dem galizischen Kriegsschauplatz weilende

Deutsche Kaiser traf mit österreichisch-ungarischen Mi¬
nistern in Sillein zusammen. MinisterpräsidentGraf

g kh,Graf Tisza und der Minister des Äußern Baroni kamen nach Sillein. Montag vormittags war
erpräsident Graf Stürgkh in besonderer Audienz von

Franz Joseph empfangen worden. Nachmittags
in gemeinsamer Ministerrat in Wien statt.

Aus Jn-  und Ausland.
Braunschwetg, 11. Mai. Bei der feierlichen Taufe des

zweiten Braunschweiger Prinzen, der die Kaiserin beiwohnte,
erhielt der Prinz die Namen Georg Wilhelm Ernst August
Friedrich Axel.

Rom, 11. Mai. Der „Offervatore Romano" dementiert
die Blättermelduna von der Abreise des . Personals der

österreichisch-ungartimen wotidja « neun ©« lljfHl
Stuhl und erklärt, daß nicht nur kein Mitglied der Botschaft
Rom verlassen habe, sondern daß das Personal der Botschaft
in einigen Tagen noch um einen neuen Sekretär vermehrt
werde.

Rom, 11. Mai. „Offervatore Romano" veröffentlicht einen
Brief des Staatssekretärs Kardinal Gasvari an den Bischofvon Paderborn , in welchem der KardMal im Namen des
Papstes den Bischof wegen seiner Tätigkeit zugunsten der
Kriegsgefangenen lebhaft lobt.

Tokio, 11. Mai. Der japanische Gesandte in Peking
Hioki ist beauftragt worden, eine Entente mit China vorzu-
bereiten, die voraussichtlich in der Woche vor Beginn der
»uberordentlichen Session des Parlaments geschloffen werde«vird.

Petersburg, 11. Mai. »Nowoje Wremja" meldet: Riga
ist überflutet von Flüchtlingen aus Kurland . Biele
sind geflohen, um nur ihr nacktes Leben zu retten. Die
Wohltätigkeitsvereine tun alles, um die Not zu lindem.

Athen, 11. Mai. Mit dem vom österreichischen Unter¬
seeboot„v 6" vernichteten stanzösischen Schlachtschiff„Löon
Gambetta " ist auch der vierzehntägige Barschad der stan¬
zösischen Mittelmeerflotte im Betrage von 2Millionen Frank
untergegangen.

Newyork, 11. Mai. Der stühere deutsche Staatssekretär
Dernburg wies darauf hin, daß der Cunard -Dampfer
„Transsvlvania ", der am 7. Mai von Newyork nach Eng¬
land in See ging, die nämlichen Gefahren laufe, wie die
„Lusitania".

Kriegs - W Lbronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

10. Mai . Die Unfern machen Fortschritte in Richtung
auf Nieuport und in Flandern. Südwestlich Lille setzt der
nach unserm Erfolg in Galizien erwartete grobe französisch¬
englische Angriff mit neu herangeführten starken Kräften
ein. Die Vorstöße werden fast üderall mit groben Verlusten
für den Feind abgeschlagen. Ein deutsches Luftschiff
bombardierte Southend an der Ostküste Englands. — Iw
Galizien werfen die Unfern bei her Verfolgung die Ruffen
von Stellung zu Stellung zurück, weitere 12 000 Gefangene
werden gemacht. Die Gesamtzahl der gefangenen Ruffen
beträgt über 100 000. 60 Geschütze und 200 Maschinen¬
gewehre sind erbeutet. An der Dardanellenstont werfen die
Türken Angriffe des Feindes zurück und vernichten dabei
drei seiner Bataillone.

11. Mai . Östlich Bpern machen wir Fortschritte und
erbeuten fünf Maschinengewehre. Südwestlich Lille schlagen
wir stanzösische Angriffe zurück und machen 800 Gefangene.
Bei Berry au Bac stürmen die Unfern eine starke feindliche
Stellung, erbeuten mehrere MineniMfer und machen Ge¬fangene. Bei Flirey und im PrieMwalde hat der Feind
schwere Verluste. — Ein Versuch der Ruffen in Galizien,
die Verfolgung der Unfern zum Stehen zu bringen, scheiterte
gänzlich. Die russischen Linien werden durchbrochen und
der Feind hat schwerste Verluste. Die Verfolgung geht
weiter. — In der Woche vom 28. April bis 5. Mai ver¬
senkten deutsche Unterseeboote 32 feindliche Schiffe. _

'( ^ Bis zum bitteren 6nde
1 - Als wir die ersten Nachrichten von der Torpedierung
bes englischen Riesendampfers„Lusitania" erhielten, waren
ivir uns darüber klar, daß nun im Ausland, im feind¬
lichen, wie im neutralen, der Lärm losbrechen würbe
freilich, auf solche Höllenmufik, wie sie in den Bereinigten
Staaten , in England, Frankreich und besonders in Italien
erklingt, waren wohl nur wenige gefaßt. England ist an
feinem Lebensnerv getroffen und aus seinen Presse«
außerungen hört man die Wut der Ohnmacht rasen. „Will
uns Herr Churchill zum Gespött der Welt machen?"
fragt ein Blatt, „will er uns wirklich den Weg bis zum
bitteren Ende führen, von dem er sprach, als er unsere
Verluste bei Neuve Chapelle mit süßen und hoffnungs¬
vollen Worten 'verschleierte? Der Dilettantismus dieses
Mannes führt England an den Abgrund." Es klingt
fast, als ob man schon nach einem Sündenbock Ausschau
hielte. Aber an dem Unfall der „Lusitania" ist nicht Herr
Miurchill allein schuld. Mit ihm trägt die Verantwortung
die gesamte englische Regierung, deren überhebungsvolle
Unbekümmertheit, deren durch nichts gerechtfertigte Selbst¬
sicherheit 1600 Menschenleben vernichtete. Deutschland hat
mit offenen Karten gespielt, hat unter dem Zwang des
teuflischen englischen Aushungerungsplaneszur Waffe der
Unterseeboote im Handelskrieg gegriffen und den Neutralen
mit langer Frist von seinem Entschluß Mitteilung
gemacht. Die gesamte Welt war gewarnt. Es ist nicht
unsere Schuld, daß man der Warnung nicht glaubte.

Wir betrauern aus tiefstem Herzen die 1600 Menschen,
die der Katastrophe zum Opfer fielen, aber wenn es noch
eines Beweises für unser gutes Recht bedurft hätte, so
haben die Toten des Riesenschiffes ihn erbracht. Seit der
Katastrophe der „Titanic" wurden alle Schiffe der Cunard-
Linie, wie die alten Amerikadampfer mit so vielen Längs-
und Querschotten versehen, daß ein einfacher Torpedoschuß
unmöglich das Schiff in 20 Minuten zum Sinken gebracht

1 haben kann. Dazu wären auch mehrere Torpedos nicht
1 hinreichend gewesen. Nein, die Pulver- und Munitions-
j Vorräte, von denen 6400 Kisten an Bord waren,

explodierten und damit war das Schicksal des stolzesten
Dampfers der englischen Handelsmarine besiegelt. Daß
die „Lusitania" Waffen und Munition an Bord hatte,
war in Deutschland bekannt, wie zudem daS Schiff
ausschließlich Konterbande von Amerika nach England
fuhr. Die Männer, die das Schiff trotz der deutschen
Warnung aus dem Newyorker Hafen entließen, die nicht
die Waffenausfuhr aus den Vereinigten Staaten verhindern
wollten, um ihrem Lande aus den Blutopfern Europas
neuen unehrlichen Gewinn zu verschaffen, diese Männer
tragen die Verantwortung. Und neben ihnen swird die
Weltgeschichte die Grey, Asquith und Churchill mit dem
Makel belasten, 1500 Menschenleben ihrem verbrecherischen
Leichtsinn geopfert zu haben. Wir kennen wohl das letzte
Ziel der englischen Machthaber. Da sie einsehen, daß ihre
Kraft an dem deutschen Mut, an der deutschen Ausdauer
zu erlahmen beginnt, sollen schnell noch ein paar Neutrale

I gewonnen werden, um die lebende Mauer in Flandern,
! die England deckt, zu verstärken. Und so rechnete man,

daß wir aus Furcht vor Amerikas Feindschaft nicht wagen
würden, unsere Drohungen auszuführen. Herr Churchill
aber deckt seine letzte Karte auf, wenn er sein Leiborgan
erklären läßt: „Die Vereinigten Staaten können diesen

Eingriff der tollgewordenen Deutschen nur mit der Kriegs
erllärung beantworten."

Aber die Amerikaner können auch anders. Sie find
keine Drahtpuppen, die England nach Gefallen tanzen
lassen kann. Sie denken gar nicht an Krieg und selbst
die Zeitungen, die in rasender Wut über Deutschland her
fallen, weisen den Gedanken an Krieg mit Deutschland
rundweg ab. Herr Wilson und sein Berater Bryan wissen
sehr gut, daß sie gar keinen Krieg mit uns führen können.
Sollen sie Soldaten nach Nordfrankreichschaffen? Sie
haben nicht einmal genug, um der Demütigung, die Japan
ihnen zufügt, entgegentreten zu können? Sollen sie eine
Flotte absenden? Die Expedition würde noch ergötzlicher
verlaufen, als der famose Vorstoß nach Mexiko vor zwei
Jahren . Nein, Amerika wird uns keinen Krieg erklären.
Wir werden mit Herrn Wilson wohlgefaßte Noten wechseln
und klipp und klar unfern Rechtsstandpunkt dartun. Nur
Übelwollende können, wie die italienischen Hetzblätter an
unserm guten Rechte zweifeln. Das Schiff, das Flaggen¬
mißbrauch getrieben und systematisch Konterbande Irans,
portierte, war ans nach dem Völkerrecht verfallen.

Aber hat dieses Völkerrecht keine Geltung mehr?
Freilich, für England ist dieses Recht ein leerer Begriff
Wir halten uns daran und sind nach allen seinen Vor.
schritten befugt gewesen, das Schiff zu vernichten. Die
Stelle, wo die „Lusitania" von unserem Torpedo ereilt
wurde, liegt innerhalb der von uns erklärten Gefahren-
zone. Im übrigen ist nach dem — auch von den Ver.
einigten Staaten Unterzeichneten— Haager Abkommen
die ganze offene See (Nordsee) mit Einschluß der mit ihr
zusammenhängenden an der Meeresfteiheit teilnehmenden
Meeresteile, sowie alle Küstengewäffer der Kriegführenden
als Kriegsgebiet anzusehen. Da hilft kein Drehen und'
Deuteln. Und wenn man in England behauptet, daß die
„Lusttania" ein Handelsschiff sei, so genügt der Hinweis
auf die englische Marineliste, die seit 1912 das Schiff alz
Hilfskreuzer führt. Dazu aber kommt, daß die „Lusitania"
ein Munitionstransportschiff war.

Wir bedürfen nicht der Zustimmung anderer Mächte,
aber in diesem Falle ist eS wohl nützlich, auf holländische,
schwedische, dänische und norwegische Pressestimmen zu
verweisen, die übereinstimmend erklären, daß die Profit-
sucht Amerikas in Gemeinschaft mit der Leichtfertigkeit
und Qberhebung der englischen Regierung die Berant-
worttmg für das fürchterliche Unglück trägt. Wer Harm- !
los« Passanten auf ein Pulverfaß setzt, darf sich nicht
wundern, wenn ihnen Unheil widerfährt. Wir können
dem Lärm, der stch in Amerika, Italien und England er- ,
hoben hat, gelassen begegnen.

Nein, wir fürchten uus nicht! Wir fürchten Gott und
sonst nichts in der Welt, einst wie heute, wo der Erdbast
in Waffen gegen uns starrt. Herr Churchill wird langsam1
einsehen, daß er trotz aller Ränke und Schliche, trotz der
Beschwörung aller Neutralen und der Verhetzung aller
Völker des Erdballs mtt unS den Weg gehen muß bis
zum bitteren Ende. Die Vernichtung der „Lusitania"
war der erste Schritt auf diesem SchmerzenswegeEng¬
lands. Wir sind der großen Zuversicht, daß das 'Ziel —
die Niederwerfung des perfiden und anmaßenden AlbionS
— bald erreicht sein wird.

*

Deutrcbenbetze in England und Amerika.
Wegen der Torpedierung der „Lusitania ".

Die große Aufregung, die durch die Torpedierung der
„Lusitania" in England und im englischen Amerika heroor-
gerusen worden war, hat sich, durch die Hetzpresse künstlich
geschürt, in bedauernswerten Ausschreitungen des PöbelS
gegen deutsches Eigentum und deutsche Personen Luft ge¬
macht. Es wird berichtet:

Jn Liverpool zertrümmerten und plünderten augen¬
scheinlich organisierte Pöbelmassen, die mit Stöcken und
Steinen bewaffnet waren, alle Läden Deutscher und
Österreicher. — Jn Newyork brachten die Deutschen
auf dem Times- und dem Herald Sauare, wo täglich
größere Menschenansammlungen stattfinden, die den
Krieg erörtern, ein Hoch auf den Kaiser aus. Sofort
wurden die Deutschen von Amerikanern tätlich an¬
gegriffen: drei Deutsche mußten in ein Hospital geschafft
werden. — Jn Victoria (British Columbia) stürmte
der Mob unter Anführung von Soldaten in Uniform
das Klubgebäude und das Hotel des Deutschen Vereins,
deren Möbel und Glaswaren zertrümmert wurden.

Aus Washington meldet der „Newyork Herald",
daß bei Eröffnung der Pferdeausstellung die Besucher
gegen den Verkauf von Kaiserblumen protestierten. Die
Menge trat die Blumen mit Füßen und zwang die Ver¬
käufer, die Ausstellung zu verlassen.

Unsere Washingtoner Botschaft bedroht.
Amsterdam , 11. Mai.

„Exchange Telegraph" meldet aus Washington: Der
deutsche Botschafter Graf Bernstorff erhielt die anonyme
Warnung, daß die deutsche Botschaft am Montag in die
Luft gesprengt werden würde.

„Daily News" melden aus Washington Die
Deutsche Botschaft wird von der Pcflizei besonders be¬
wacht, um einen etwaigen Angriff zu verhindern. Der
deutsche Botschafter Graf Bernstorff hat, wie es mensch¬
liches Mitempfinden heischt, dem Staatssekretär Bryan
persönlich das tiefste Bedauern darüber ausgesprochen, daß
die Kriegsereignisse zum Verlust so vieler amerikanische:
Menschenleben geführt haben.

Die Haltung der amerikanischen Regierung.
Trotz großer Erbitterung der anglo-amerikanischen

Presse hat die amerikanischeRegierung bisher in der An¬
gelegenheit der „Lusitania" nichts unternommen. Sie
wartet erst eine nähere Aufklärung ab. Die Londoner
„Daily News" melden: Es wird keinen Krieg Amerikas
mit Deutschland geben, das Volk fordert das auch nicht,
ebensowenig die erbittertsten Kritiker. „Daily Telegraph"
berichtet:

Senator Stone, Vorsitzender der Kommission des
Senates für auswärtige Angelegenheiten, habe ge¬
äußert: Wir dürfen nicht übersehen, daß die „Lusitania"
ein englisches Schiff war, unter englischer Flagge fuhr -
und oervflichtet war. jederzeit in den Dienst der ena-
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R-merung zu treten. Es ist auch-rttart worbest
Schiff, als es angegriffen wurde. Reservisten

» Rnrd hatte, die nach England gingen, um in das
"" liiche Heer einzutreten. Die Passagiere baden ssth
infolge der halbamtlichen Warnung durch die deutsche
SStf&afT in voller Kenntnis der ihnen drohenden Ge-
AMbefunden, als sie sich auf dies Schiff einer krieg-
körenden Partei begaben, auf welchem sie. sich aüf
englischem Boden befanden; ihre Lage war dieselbe, wie
innerhalb der Mauern einer befestigten englischen Stadt.
Was kann die Regierung der Vereinigten Staaten tun,
mmn  sich Staatsangehörige in einer belagerten Stadt
b-A -ü md d°°,

Senator Stone erklärte -weiter, ,der Fall des
Damvfers „Gulfligbt" .sei viel schwieriger und ernst-
Efter sartlal, als der Fall der „Lufitania. " De,
amerikanische Senator mit dem englischen Namen Stone

kein Bindestrich-Amerikaner »nt deutschen
Neigungen— spricht hier nur das auS, waS die deutsche
BSa auch zu dem Fall sagt und was stch leder von
Rechenschaften nicht befangene, klar und unparteiisch
denkende Neutrale selbst sagen sollte.

Einstellung der Cunard-Fahrten «ach Amerika.
Das Hamburger Frembenblatt meldet aus Rotterdam:

Die Cunard - und White Star -Linien haben bis aus
metteres ihren Dienst sowohl ostwärts wie westwärts ein«
»-tt-llt Die Vertreter der beiden Linien sind angewiesen,
keche Fahrkarten mehr auszugeben. Dieser Entschluß de,
Ä-chen wichtigen englischen Reedereien im Nord-Atlanti,..,en
grS erste greifbare Erfolg der Versenkung de,
.Lufitania' . - ■»

[ Per Q-vooi -. ,unclelskrieg . \
In einer Woche£2 Schiffe versenkt. ■.

Verschiedene englische Pressestimmen haben vor kurzem
Kebauvtet, daß die Erfolge des Unterseebootskriegesan
der englischen Westküste in letzter Zeit wesentlich nach-
aelaffen hätten. Als Grund hierfür wird angeführt, unsere
V-Boote würden zu Unternehmungen gegen die englische
Flotte gebraucht, außerdem hätten sie sich als unfähig er¬
wiesen den Handelskrieg in so großer Entfernung von der
e>eima't zu führen. Auch weisen englische Blätter darauf
hin, daß unsereU-Boote hauptsächlich neutrale Schiffe ver¬
senkten.

Dem gegenüber kann auf Grund einer Mitteilung von
maßgebender Seite festgestellt werden, daß allein in der
Zeit vom 28. April bis 3. Mai von einemU-Boot an
der englischen Westküste sieben feindliche Dampfer versenkt
worden find, nämlich die englischen Dampfer„Mobile",
Cherbourg", „Fulgent", „Edale" und „Minterne", der

russische Dampfer „Svoronow" und der französische
Dampfer„Europe". — Mit nicht geringerem Erfolge ist
derU-Bootshandelskrieg an der Ostküsle fortgesetzt worden.

Im ganzen sind in der Zeit -vom 28. April bis
6. Mai 29 Dampfer und 3 Segelschiffe, mithin 32 Fahr¬
zeug« versenkt worden.

London, 11. Mai.
Der Fischdampfer„Bennington" ist am Freitag bei

der Crudenbai durch Geschützfeuer versenkt worden. Die
Mannschaft wurde gerettet. — Nach einer Reutermeldung
ist der Dampfer„Queen Wilhelmina" aus West-Hartlepool
von einem deutschenU-Boot am Sonnabend auf der Höhe
von Blyth versenkt worden. Die Besatzung wurde
gerettet.

Vorpostengefecht in der Ostsee.
Petersburg , 11. Mai.

Eine Abteilung'von Kreuzern der baltischen Flotte,
die im südlichen Teil der baltischen See auf der Höhe von
Windau kreuzte, tauschte einige Schüsse auf großer Ent¬
fernung mit einem feindlichen Kreuzer und Torpedobooten
aus, die von ihrer größeren Schnelligkeit Gebrauch machten
und einem Kampf auswichen. Sie verschwanden in süd¬
licher Richtung.

Zu dieser russischen Meldung wird von deutscher zustän¬
diger Stelle bemertt: Es handelt sich um ein Zusammentreffen
uaserer zur Aufklärung vorgeschobenen leichten Streitkräfte
mtt russischen Schiffe«. Die Russen verschwanden in
nördlicher Richtung.
kleine KrUgepoft. -i, •“

Berlin, 1t. Mai. Kaiser Wilhelm verlieh dem General-
obersten v. Mackensen als besondere Anerkennung für

aDP Beteiligten zwischen Karpathen und Weichsel
Geleistete den Stern der Grobkomture und das Grob-
komturkreuz des Königlichen Hausordens von Hohenzollernmtt wertem.

Dresden, u . Mat. Der König von Sachsen hat stch
^I ^"EnTrmwennach dem östlichen Kriegsschauplatz be¬gebe». Die RuäLchr erfolgt voraussichtlich am 22. Mai.

I -Ntai. Der Generalagent der Cunard-
'̂ e. .swt ? ie Gelamtzahl der Geretteten ron der

*» nunmehr auf 764 an. und zwar 2 Pasta-
giere und 302 Angehörige der Besatzung.

Wien, II Mai. Die einzige FDuazeu ,bri? und
eülrige MeLnitfabrik Rußlands in Ochta ist > M
•tilogtn.  Man vermutet revoluttonärm An>ch!aa

Uxd) * n  i ;t Astern
-M^ mesenmal einer lchwererMMießmiö ausgcsctzt ce-ML .. .. . .j

Die Lage am ««. __
lVon unserem cs .-Mitarb etter.)
es den Russen schlecht geht, so beginnen

«̂ Ê undeten im Westen regelmäßig eine „g
Ostenswe. Auch letzt wird diese Regel wieder bestä

Grund ist wie immer in politischen Erwägung«
Iw ?' ® te  Äugen der Neutralen, die man noch
Ä * Ö f Drewerbandes hinüberzuziehen hofft

sollen von der Katastrophe, der das russ
verfallen ist, abgelenkt werden.

»-bEmange Vorstoß, den sich die Franzosen und (
S* ei hÄ IÖj[n« 2F e+ti nö  Arras leisten, ist außer
vÄnl »b̂ i aS °̂̂che Vordringen bei Ypem
bünÄ ^ ..k̂ o °ier neue Korps brachten die !

der Linie zwischen Fleurbaix, 15 Kilon
ins und St. Laurent bet Arras gegen
SJgL. 1̂ Bericht hebt die „weißen und färb
Ä dem Fein? Bitterkeit hervor. Gei
auf demÜ Si Inf̂ en9Un9 fo  Mt wie nichts.
Fran»aü>n zwischen Carency und Neuville batten
Gegenangriffs °,¥ en  Erfolg, den der deu
Fechd üb-^ n Ä ausgleicheu durfte. Sonst erlitt
blieben in Verluste, und 800 Gefan
^ Auch im Fechttal(Vogk

.Mabruck wurde ein Vormarsch der Franzosen.

, ven dichten Nebel dazu benutzt hatten, gleich wieder zum
Stehen gebracht und die Franzosen aus ihren neu an¬
gelegten Gräben hinausgeworfen.

Während so im Westen alle feindlichen Anstrengungen
in nichts zerrinnen, geht die Verfolgung der Russen in
Westgalizien und den Karpathen auf einer Front von
200 Kilometern unaufhaltsam weiter. Der deutsche Bericht
konnte die Gesamtzahl der Gefangenen schon auf 80000,
der österreichische bereits auf 100000 beziffern. 60 Ge¬
schütze, 200 Maschinengewehrewurden erbeutet. Diesen
unwiderleglichen Angaben gegenüber müssen die russischen
Ableugnungsversuche, die noch immer fortgesetzt werden,
nachgerade als kindisch erscheinen. Der offizielle
russische Bericht weiß immer noch nichts von den groben
Niederlagen in Galizien, meldet aber triumphierend, daß
bei Libau ein deutsches Torpedoboot vernichtet worden sei.
In Wirklichkeit ist das deutsche Schiff nur unbedeutend
beschädigt und zur Reparatur bereits in Memel ein¬
getroffen. Aus dem von unserer Heeresleitung gemeldeten
wohlbedachten Ausweichen unserer Vortruppen bei Mitau
vor starken russischen Heeresteilen fabelt sich der russische
Generalstabsbericht selbstverständlich eine iroße deutsche
Niederlage zurecht. Auch hier dürfte es ein böses Er¬
wachen aus dem Traume geben. Dafür wird der in
dieser Gegend kommandierende frühere deutsche Militär¬
bevollmächtigte in Petersburg, General v. Lauen¬
stein, unter der sicheren und zielbewußten Oberleitung
Hindenburgs schon sorgen. Der Zusammenbruch der
russischen Heere in Galizien und den Karpathen
aber läßt sich allen russischen Ableugnungen zum Trotz
nicht verbergen. Jedem, der sehen will, zeigt ein Blick
auf die Karte die unaufhaltsame Katastrophe, die sich hier
vollzieht. Der Nordflügel der verbündeten Truppen hat
mehrere Orte östlich Devices (östlich der Wisloka, an der
Eisenbahnlinie Tarnow—Jaroslau) erstürmt, während in
den Beskiden die Truppen gegen die russischen Streitkräfte
weiter Vordringen, die sich bei Sanok und Lisko(am Ober¬
laufe des San) zusammengeballt haben. Ihre verzweifelte
Gegenwehr konnte die deutschen Verfolger nicht aufhalten.
Die Bewegungen sind noch im vollen Fluß und das End¬
ergebnis dürfte auch den höchstgespannten Erwartungen
gerecht werden. #

Zeppelinbefucb bei London.
Me unser Grobes Hauptquartier meldete, hat eines

unserer Luftschiffe den befestigten Ort Southend an dcr
Themsemündung am Montag früh mit Bomben belegt.
Aus England wird noch weiteres über den Besuch von
Zeppelinen in England berichtet:!

Montag früh 28/* Uhr erschienen zwei Zeppeline
über Westcliffe am Eingang der Themse nahe an
Southend: Southend und Westcliffe wurden im ganzen
mit dreißig Bomben beworfen. Einige Brandgeschoffe
verursachten Feuer. Soweit bisher bekanntgeworden ist,
wurden zwei Frauen getötet und eine Anzahl Personen
verwundet. Der angerichtete Schaden wird auf 120000
Mark geschätzt.

Ferner wird aus dem nur 20 Kilometer von London
entfernten Orte Romford telegraphiert, daß man dort in
grober Höhe einen aus der Richtung von Southend
kommenden Zeppelin sichtete. Vor Romford drehte das
Luftschiff, das anscheinend mit Schwierigkeiten zu kämpfen
hatte, um und verschwand in der Richtung auf Chelmesfort.
Bei Gravesend wurde es heftig von den Forts beschossen.
Romford liegt in der Grafschaft Essex und hat 14 000 Ein¬
wohner. Das Southend-on-Sea ist als eine etwas ent¬
ferntgelegene Vorstadt Londons anzusehen: unaufhörlich
flutet der Verkehr, namentlich im Sommer, hin und zurück,
da es der London nächstgelegene Ausflugsort am Meere.
ist. Zahlreiche Londoner Geschäftsleute haben dort und
in dem benachbarten Westcliffe ihre ständigen Wohnungen.
Southend ist in England berühmt durch seinen langen Pier,
der IV- Meilen weit ins Meer hinausragt. Der Pier
und die „Esplanade" mit ihren zahlreichen Buden, Wirt¬
schaften und Rummelplätzen sind an Sommersonntageri
mit dichten Menschenmengen gefüllt.

ffab und fern.
O Von den Russen ermordet. Uber die Aufdeckung

einer neuen russischen Schandtat wird aus Szittrehmen
(Kreis Goldap) gemeldet: Unweit der Chaussee nach Blind¬
gallen wurden an einer sumpfigen Stelle, nur leicht ver¬
scharrt, die Leichen von acht Personen gefunden, die seit
der Russenzeit verschwunden und als verschleppt erachtet
waren. An den Kleidern usw. erkannte man fünf Männer
und zwei Frauen als Einwohner des Dorfes Blindgallen,
während die achte männliche Leiche als die eines ehe¬
maligen ApothekersR. aus Szittkehmen rekognosziert
werden konnte. Offenbar sind die Unglücklichen von den
Russen ermordet worden.

D Explosion im Hafen von Havre. Ein jschweres
Unglück ereignete sich auf dem englischen Dampfer
„Hambleton-Range". Das Schiff war vor einigen Tagen
aus Avonmouth bei Bristol in Havre eingetroffen und
führte 53 750 Fässer Petroleum, 1000 Kannen Ol, 20 000
Liter Azetylen und 30 000 Pfund Fett mit sich. Der
Dampfer lag am Kai, als sich eine Explosion ereignete.
Die im Schiffsraum arbeitende Mannschaft konnte sich
kaum retten, ein Teil erstickte oder verbrannte. Britische
Soldaten, die in der Nähe waren, suchten gemeinsam mit
der Feuerwehr Herr des Brandes zu werden. Während
der Löscharbeit ereigneten sich immer wieder Explosionen,
deren Brände man mit Sandsäcken erstickte. Der Material¬
schaden ist sehr bedeutend.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für deu IS. und 14. Mai.

Sonnenaufgang 41I£(408>J Mondaufgang 3" (388) B.
Sonnenuntergang 7° (7 41) I Monduntergang788(8 4) N.

13. Mai . 1717 Kaiserin Maria Theresia geb. — 1785 Ge>
schichtsckreiber Friedrich Christoph Dahlmann geb. — 1782 Paps!
Pius IX. (Giovanni Maria Graf o. Mastai-Ferretti ) geb. —
1826 Forschungsreisender Hermann v. Schlagintweit geb. -
1842 Englischer Komponist Sir Arthur Sullivan geb. — 1864
Phystolog Rudolf Wagner gest. - 1871 Französischer Komponist
Daniel Auber gest. — 1804 Geschichtschreiber Ottokar Lorenz gest.

14. Mai . 1608 Abschluß der protestantischen Union im
Kloster Auhausen bei Nördlingen. — 1686 Gabriel Daniel
Fahrenheit , Berbefferer des Thermometers und Barometers , geb.
- - 1781 Geschichtschreiber Friedrich v. Raumer geb. - 1866
Dichter Ludwig Bechstein gest. - 1686 Deutsch-Amerikaner Karl
Schurz gest. — 1812 König Friedrich VIII . von Dänemark gest.
— Schwedisch«'' Dichter August Strindberg gest.

* Vas Eiserne Kren; erhielt der Oberarzt Dr. Hoeser
aus Dillenburg, Reserve-Eisenbahn-Baukompagnie 11, z. Z.
Peronne(Frankreich).

* Eisernes Kreuz. Dem Pionier Wilhelm Schweick-
Hardt von hier wurde für erwiesene Tapferkeit beim Sturm
auf eine Feldbefestigung da« Eiserne Kreuz verliehen.

* Der Kommunallan - tag hat die Direktion der i
Nossauis hen Landesbant krmächtigt, eine neue Gattung von j
Schuldverschreibungen auszugcben, die sich von den bisherigen .
Ausgaben wefenNich unterscheidet. Der Zinsfuß wird 4,5
pCt. sein. Die neuen Pap ece werden eine Eigenschaft be- !
sitzen, welche das Publikum gerade in diesen Zeiten besonders;
begrüben wird, nämlich die, daß Kursverluste bei diesen
Papieren so gut wie ausgeschlossen sind. Die« wird̂ dadurch
erreicht, daß dem Inhaber da« Recht eingeräamt ist, die
Schuldverschreibung zur Rückzahlung zu lündigen. Der Jn-
hnber erhält dann nach Ablauf der Kündigungsfrist volle
100 pCt. auibezahlt. Da diese Papiere ohne Aufgeld(Agio)
verlaust wercen sollen, kann somit ein Verlust nich eintreten.
Die Landesbank wird, wenn es die Geldverhältniffe gestatten,
den Inhabern solcher Papiere noch weiter entgegenzukommen
und die Papiere auch vor Ablauf der Kündigungsfrist zu»
zurücknehmen. Die Kündigung erfolgt einfach durch Vorlage
des Papiers bei einer Landesbankstille. Der erste Termin,
zu dem gekündigt werden kann, ist der 1. Juli 1919. Von
da ab kann mit halbjähriger Frist zu jedem Zinstermin ge¬
kündigt werden. Diese Termine gelün auch süc die Kündig,
uugtn seitens der Nuffmffchen Landcrbank. Da« Publikum
wiro die Ausgabe eine« solche» Papiere« zweifellos dankbar
begrüßen. Die Herstellung und die Ausgabe der Papiere
kann aber erst erfolgen, nachdem die Genehmigung der Kgl.
Slaatsregierung und des Oberprästdenten eingetrvffen sind.
Schon jetzt werden aber Einzahlungen entgegengenommen, die
Ausgabe der Papiere geschieht dann nachträglich. Die Be¬
rechnung wird so erfolgen, daß der Käufer bereit» am Tage
der Einzahlung in den Genuß der 4,5 pCt. Verzinsung tritt.
Sollte die obrigkeitliche Genehmigung nicht erfolgen, dann
steht das Kapital wieder zur Verfügung, doch bleibt es bei
der 4.5 pCt. Verzinsunĝbi« zur R̂ückzahlung, die beide ;
Teile in diesem Fall ohne Frist herbeisühren können. Ein- i
zahlungen können bei der Hauptkaffe in Wiesbaden, bei i
sämtlichen Landesbankstellen und den hierzu bestimmten:
Cammelstellen der Naffauischen Sparkaffe erfolgen.

Evang . Kirche.
Himmelfahrtstag.

Vormiitags 10 Uhr: Predigtgottesdienst.
Abends6 Uhr: Andacht in der Martinskapelle.

(Nur b i günstigem Wetter).
Kath. Kirche.
Himmelfahrtstag.

Gottesdienst wie an < onntagen.
IugenSkomxaguie.

Am Himmelfahrtstag morgen« 6.30 Uhr:
_ Antreten am Kriegerdenkmal._

vns Anrtragcn ber-  :
„Rhein . Nachrichten " j

ist zn vergehen.
Celegramme.

Mitteilungen - es amtl . wölfischen Teleg.-Büros.
Tagesbericht vom fl- Mai . J

Westlicher Kriegsschauplatz.
Gestern vormittag wurde ror Westende ein eng¬

lisches Linienschiff durch unser Feuer vertrieben.
Oestfich Ppern machten wir weitere Fortschritte und

erbeuteten5 Maschinengewehre.
Südwestlich Lille setzten die Franzosen ihre An¬

griffe fort, die sämtlich abgeschlagen wurden. Die Zahl
der von uns dort gemachten Gefangenen erhöht sich
auf 800. *

Zwischen Carency und Nieuville hielten die Fran¬
zosen die von ihnen genommenen Gräben noch in Be¬
sitz. Der Kampf dauert hier fort.

Ein englisches Flugzeug wurde südwestlich Lille
heruntergeschoffen.

Nordwestlich Bery an Bac und in den Waldungen
südlich von Bille de Owoi stürmten unsere Truppen
gestern eine aus 2 hintereinander liegenden Linien be¬
stehende Stellung in einer Breite von 900 Meter, mach¬
ten dabei eine Anzahl unverwundeter Gefangener und
erbeuteten3 Mirenwerfer mit viel Munition.

Feindliche Jnfanterieangriffe nördlich Flirey und
im Priesterwalde scheiterten unter erheblichen Verlusten
für den Gegner.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen versuchten gestern an der Linie Besdko-

Brzozow, an dem Tabnika-Brzezanka-Abschnitt östlich
Tubiza-Szeuein an der Weichsel die Verfolgung der
Armeen des Generaleberstenv. Mackevsen zum Stehen
zu bringen.

Diese Absicht ist völlig gescheitert.
Gegen Abend waren die russischen Linien an

vielen Stellen, insbesondere an der Bnsdko unn zwischen
Brzozow und Lutzan durchbrochen, nachdem am Bor-
Ntiitag bereits ein verzweifelter Angriff mehrerer russischer
Divisionen unter schweren Verlusten für den Feind ge¬
scheitert war.

Die Verfolgung wird fortgesetzt.
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Auf Hilperstiel und Einmuth sind mehrere Morgen
Feld zur unentgeltlichen Benutzung abzugeben.

Wer dasselbe zu bebauen wünscht, ganz oder in kleinere
Teile zerlegt, möge sich innerhalb 2 Tagen auf dem Bürger-
meisteramte melden.

Braubach, 11. Mai 1915. Die Polizeiverwaltung.
Am Samstag, den 15. Mai findet eine zweite Erhebung

der Vorräte an Kartoffeln statt. Dieselbe findet wie da» erste
Mal von Haus zu Haus durch Beamte und Beauftragte statt.

Die Erhebung erstreckt sich auf sämtliche Kartoffelvorräte
einschl. der zu gewerblichen Zwecken, zur tierischen Ernährung
und etwa noch zur Aussaat bestimmten Mengen.

Unrichtige oder unvollständigêAngaben werden mit
empfindlichenStrafen geahndet.

Braubach, 10. Mai 1915. Der Bürgermeister.
Die Winzer werden darauf aufmerkiam gemacht, daß

Schwefel nicht beschlagnahmt ist und daher auch nicht vom
Staate hezw. der Gemeinde geliefert wird.

Es muß daher den Winzern selbst die Beschaffung über
lasien werden.

Braubach, IO. Mai 1915. Der Bürgermeister.

Eine Part !«

Zucker
Slampfmelis
gemahl. Raffinaden

fein- uno grobkörnig
Würfelzucker
Platten-Raffinade
Hutzucker
empfiehlt zu billigsten Tages¬
preisen

Lhr. lvieghardt.

«»MM
ist ein

Kielfer-Einkocli-
Apparat

nebst den dazu gehörenden

Kielfer-Kon erven-
Gläser.

WV Verlangen Sie Preislisten bei
der Verkaufsstelle

Julius ßüping.
Alleinverkauf für Braubaeh and Umgebung.

EEin Waggon Superptiosphal
„ „ Kali

beides in hochprozentiger Qualität
soeben wieder eingetroffen.

Außerdem empfehle noch den bestens bswährteu

Misch- iinger
speziell zum Kartoff-lietzen.Chr. Wieghardt.

Korrifrank
Ariegs-Alischung

bester Ersatz für Kornkaffee, zu haben bei
Jean Engel.

Wäscheklammmern
Julius Rüping.

sind wieder eingetroffen.

Von

Beiise-lta -KoDserra
habe ich folgendes noch preiswert anzubieten:

Bruchspargel
Brechbohnen

Tomaten
kleine Karotten

Mirabellen
Birnen

Dunstpflaumen fau jjj6"
Eör . Wieghardt.

ipsittii,
Hitfl * sil Bckssff«

IsIaI
in vorzüglichen Qüalitäten und jeder Preislage empfiehltA . Lemb.

Backpulver
wieder eingetroffen.

Thr. wiegharöt.

-Lin Haus
zum Alleinbewohncn(4 Zimmer,
Küche und Zubehör) ab 1. Juni
zu vermieeen.

Adam Lind.
Wieder frisch eingetroffen

feinste saftige

Apfelsinen
n. Aitrsnen

Jean Ĝngel.

Syndedikon
in Tuben, neu eingetroffen

A . Lemb.

K«ni>tilch-GkM
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw . Schumacher.

Neu eingetroffen:
Stickerei- und Batist-

Häubchen für Mädchen,
Cachemier- u. Pique-
Mützchen für Knaben,

sowie Kittelkleidchen
in reizender Ausführung.

R u d. N eu h a u s.

Reicoe Auswaui
in allen Medizinischen- und
Toilettenseise, sowie in Haut-
crem» und Salben haben Sie
in dir

Marksburg-Dcogerie.

Korsett«
für Damen und Kinder in
allen Weiten.
Gute Ware — billige Preis.
Geschw . Schumacher.

Die vorzüg ichenRiesen-

Rollmöpse
find wieder eingetroffen

Lhr. rvieghardt.

Schwarzkopf-
»Shampoon •

das bekannte , vielmillionenfach ver¬
brauchte Volks-Haar -Pflegemittel erfreut
sich dauernder und steigender Beliebtheit
in allen Volkskreisen . Es beseitigt Haar¬
ausfall , Kopfschuppen und gibt dem Haar

f ein gesundes*volles und üppigesAussehen . Zur Stärkung des
Haarwuchses , auch zur Erleichte¬
rung der Frisur nach der Kopf¬
wäsche behandle man regel¬
mäßig deP Haarboden mit
Peruyd -Eimslsion .FltscM
M. 1,50. Probeflasche 60 Pf,

Erhältlich in Apotheken , Drogerien
Parfümerie - und Friseur -Geschäftea.

Hochfeines

Dörrobst
Pflaumen , firnen,

jfipri osen
empfiehlt

Jean CrjgeL

zngefpitzt
eingetroffen

Chr . Wiegh &rdt.

Hodes-Knzeige.

Lin Leid
im Michenplenter (etwa 18
Ruthen) ganz oder geteilt billig
zu verpachten.

Näheres bei Stadtfekretör
Neuhaus.

»lllt-1
Paterno

gesunde

11
Fruchtprachtvolle,

empfiehlt
Lbr. wiegharöt.

Kunst• Reise
per Pfund 35 Pfg.

Jean Engel.

Neu eingetroffen

Strümpfe
in Baumwolle in allen Gr.
für Damen und Kinder in
schönsten Mustern zu äußerst
billigen Preisen.

Rud . Neubau «.

Camemuert-
Käse

in Poriionsstück.i, zr n .Ve>
fand ins Feld geeignet,̂ frisch
ei.igctrof.. .l.

Lhr . Wieghardt.

Pa. Rübenkraut
empfiehlt

Jean Engel.

Freunden, Verwandten und Bekannten die
traurige Nachlicht, daß unser lieber guter, treu-
sorgender Vater, Schwiegervater. Großvater,
Bruder, Schwager, Pathe und Onkel

MöemM Lisßer
im Alter von 59 Jahren heute früh 7.15 Uhr
nach kurzem, aber schwerem Leiden unerwartet
sanft dem Herrn entschlafen ist.

Die» zeigen mit der Bitte um stille Teil-
nähme an

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Albert Fischer

„ Eöuard Bückner
., Lmil Sittig

und verwandten.
Braubach, Frankreich, Laureuburg, den 11.

Mai 1915.
Die Beerdigung findet statt am Freitag,

den 14. Mai, Nachmittag« 5 Uhr.

in schwarz und farbig,
Satin, Wolle und Spitz«
neu eingetroffen, zu staunend billgen Preisen.

Frau Gustav Oil
Für unsere Tapferen
In Ost und West
Bekommt man bei

Me.n große» Lager inPfeifen&Mutzen
jeder Art. nebst vielen Sorten
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung
_ And. Aeuhaus.
Barchent , Lederlemeu
und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw . Schumacher.

Koöömgpulver
ist bei den heutigen hohen
Preisen, das beste und billigste

RaPimgSmittkl für
Mnöer.

In reicher Auswahl von
10 Pfg. per Paket an.
_ Jean Gnqel.

Neu ringe' -offen!
Große Auswahl in allen

Artikeln der

Erßlings-
Ausstattmzeii
Rud. Nenh^

Am'licheTaschen-
fahrpläne

gültig ab 1. Mai
Preis per Stück 15 Pfg.

eingetroffen
A. Lemb.

Delikatessen:
Frühstückzungen, Lachs in

Scheiben, Sardinen in Ocl,
Ochsenmaulsalat.
Tuben:

Sardellenbutter, Anchovy,
kond. Milch, Kassie-Essenz mit

Milch, Schokolade, flüssiger
Kakao mit Milch.
Würfel:

Kakao-Würfel mit Milch und
Zucker, Tee-Würfel, Kaffee-

Würfel mit Milch und Zucker.

Jean Engel
das Allerbest.

Me : .
Gonda-Käsche.i von zirka1

Camembert-Käse in al!>
Größen.

Cognak, Arrak,
Magenbitter,Wem

wein.
Zigarren, Zigaretten

Tabak.
Kakes , Schokolade,

feldpollmußig verpackt
Feldpoftschachteln in allen Größen.

Jean Engel.

Lacto -Ei-Pulvei
Bester und billigster Ersatz für frische« Hühnerei. 1

Ein Pulver für 15 Pfg.
entspricht dem Gebrauchswert von etwa 4 Eiern. 1

— Vielseitige Verwendbarkeit. —
Alleinverkauf für Braubach und Umgegend

_ Chr. Wieghardt.
solange Vorrat reicht sämtliche Sorten

Konserven
billigst bei

Jean Engel.

in breit und fchmal-1
Neuheiten in

Scheibengardinen
zu billigen Preisen und in reicher Auswahl bei

Geschw . Schumacher.

Bester Ersatz für die jetzt so teure Br

der
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Fernste Süssralun-Margarii
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jähe.

empfiehlt
fottbi
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